NM 176. 
Freitag, den 31. Zuli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


bonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
0 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZGER DAMPFBOOT. 
unds Das Abonnement pro August 
20 8 eptember beträgt hier wie auswärts 
an Sr. Auswürtige wollen sich direct 

Iinsere Expedition wenden. 
10 Sesige können auch pro August mit 

Zr. abonniren. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Die heut ien, Donnerſtag 30. Juli. 25 
Tagesblätde „Abendpoſt“ dementirt die von einigen 
geblich ättern gebrachte Nachricht, betreffend die an⸗ 
reich e Bemühung der preußiſchen Regierung Oeſter⸗ 
mi don einer gemeinſamen diplomatiſchen Aktion 
it den Weſtmächten in der polniſchen Angelegenheit 
abzubringen, indem das Blatt ausdrücklich erklärt: 
ſeien von Seiten Preußens keine Schritte bei der 
k. Regierung in der gedachten Richtung geſchehen. 
In Flens burg, Donnerſtag 30. Juli. 
werſat heutigen Sitzung der Schleswigſchen Stände⸗ 
urs waren nur drei Stellvertreter erſchienen. 
tand fe Majorität legte gegen die aus der Man⸗ 
miederlegung der deutſchen Deputirten erwachſen— 
omminequenzen Verwahrung ein. Der königliche 
beheſſeor verlas ein die Mandatsniederlegung 
deunſandet Miniſterialreſcript und erklärte die Stän⸗ 
Aumlung für geſchloſſen. - 


Rund ſch a u. 
ie Berlin, 31. Juli. 

aa Kronprinz trifft heute Abend von Putbus 
Friedri um der Beiſetzung der Leiche des Prinzen 
88 beizuwohnen. Der Prinz reiſt gleich nach 
das ke wieder zurück. Ende nächſter Woche wird 
dam ehrliche Paar feinen Aufenthalt in Pots⸗ 
en. 


diiedr Zu den Exequien des verſtorbenen Prinzen 
aug u iſt geftern der Chriſtuskopf von Corregio 
dais em königl. Muſeum nach dem prinzlichen Pa⸗ 
gebracht worden, um dem Gebrauch gemäß, über 
feſtigt opf der Leiche unter dem Thronbaldachin be⸗ 
die 9 zu werden. Es gründet ſich dieſer Brauch auf 
Michele Beſtimmung des Königs Friedrich 
Kg UL, der dies Bild in der Kapelle feines 
auf d anbrachte und einen ganz beſonderen Werth 
Benin ſſelbe legte, wovon auch die in Rede ſtehende 
ei ung Zeugniß giebt, nach welcher es bei den 
hichnete der Mitglieder der königl. Familie den be⸗ 
N en Platz einnehmen fol. 
die Nach der „B. A. Z.“ ſtände auf Uſe dom 
dient; ründung eines kronprinzlichen Schloſſes mit 
Sera Gewißheit in Ausſicht, und zwar auf dem 
erin unten „Langen Berge“ eine halbe Meile von 
fab ederf, Der Kronprinz hätte ſich dieſen Platz 
4 ausgeſucht. 
Person In der letzten Zeit haben ſich auch mehre 
dort zen aus Berlin nach Nordamerika begeben, um 
— Uniongarmee einzutreten. Wie wir hö⸗ 
Dienſt abſichtigen einige gebildete, früher in preußiſchen 
hier xy geweſene avancirte junge Leute nunmehr 
Naher se r eine deutſche Legion zu bilden, mit 


"en gedenten. amerikaniſchen Kriege Theil zu neh⸗ 
gorigen ele Köppen aus Athen, der ſich im 


Lope bſte in Dresden niederließ, iſt nach 
Gerry en Berufen worden, um den jungen König 
riechiſchen zu unterrichten. 


apigerDampfhoot. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. B 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


Wien, 27. Juli. Unſere inſpirirte Preſſe bemüht 
ih fortwährend, dem Publikum die Möglichkeit eines 
Krieges mit Rußland aus dem Sinn zu reden, für den, 
von einer geringen Minorität abgeſehen, hier auch nie⸗ 
mand ſchwärmt. Unſere höchſten und hohen Kreiſe 
haben durchaus keine Sympathien für die Polen, und 
die wohlhabenderen Mittelkreiſe wie auch die misera 
contribuens plebs fürchten jeden Stoß auf unſere noch 
immer etwas wackligen Finanzverhältniſſe und die noch 
größere Erhöhung der Steuern. Ich aber bleibe bei 
meiner Behauptung, in dieſem Jahre wird der Friede 
nicht mehr geſtört und bis aufs nächſte Frühjahr 
dürfte ein Krieg für die von den Staatsmännern per⸗ 
horrescirte Wiederherſtellung eines großen Polenreiches 
oder auch nur die Unabhängigkeit und Souveränetät 
Congreßpolens noch 10 Mal überlegt werden. Im 
Jahre 1815 war ernſtlich die Rede davon, Frankreich 
dergeſtalt zu verkleinern, daß es keine Großmacht mehr 
wäre. Der Plan fand an dem verewigten Fürſten 
Metternich und an Lord Caſtlereagh die entſchiedenſten 
Gegner. Unter den zahlreichen Gründen gegen Frank. 
reichs übermäßige Verkleinerung fiel immer ganz beſon⸗ 
ders in das Gewicht, daß nämlich der Menſchenverſtand 
nicht fähig iſt, zu berechnen oder auch nur ſich vorzu⸗ 
ſtellen, welche Reihe von ſchlimmen Ereigniſſen folgen 
würden, wenn eine europäiſche Großmacht zu ſein aufs 
hörte. Die Unberechenbarkeit eines ſolchen Ereigniſſes 
dürfte auch der oberſte politiſche Grund ſein, mit der 
Anwendung der Waffengewalt gegen Rußland ſo lange 
als möglich zurückzuhalten und nicht kopfüber eine Groß 
macht wie Rußland durch Errichtung eines Congreß⸗ 
polens mit Hinzufügung der altpolniſchen Provinzen als 
europälfhe Macht zu vernichten oder wenigſtens aufs 
tiefſte zu erſchüttern. g 

Kopenhagen, 27. Juli. Se. Maj. der König iſt 
geſtern Vormittag mit dem Dampfſchiff „Slesvig“ von 
Skodsborg abgegangen und Mittags in Malmö ange 
kommen, wo an der Landungsbrücke eine Ehrenpforte 
war errichtet worden und Militär paradirte. Bei An- 
kunft des „Slesvig“ auf der malınder Rhede ſalutirten 
die dort ankernden Fregatten „Tordenſkjold“ und „Nor⸗ 
köping.“ König Carl XV. und Prinz Oscar gingen an 
Bord des „Slesvig“ und empfingen den König von Dü- 
nemark mit herzlichen umarmungen. Nach eingenom⸗ 
menem Frühſtück bei dem Landeshauptmann verließen 
die beiden Könige und Prinz Oscar Malmö und fuhren 
mit der Eiſenbahn weiter über Sösdala nach Beckaſkog. 

Paris, 26. Juli. Der Kaiſer iſt, ſo wird jetzt 
von allen Seiten verſichert, über den Ton der letzten 
Note des Fürſten Gortſchakoff aufs Aeußerſte erbittert, 
und ſoll vollſtändig bereit ſein, wenn nur eine einzige 
Großmacht geneigt wäre, feinen Anſchauungen volle Rech ⸗ 
nung zu tragen, einen ſofortigen entſcheidenden Schritt 
zu thun. Je weniger auf England in dieſer Beziehung 
zu rechnen iſt, deſto enger ſucht man ſich jetzt an Oeſter⸗ 
reich anzuſchließen und ſpricht man u. A. von einem 
eigenhändigen Schreiben Napoleon's an den Kaiſer Franz 
Joſeph. Ganz unmöglich wäre es übrigens nicht, daß 
der Kaiſer, ſelbſt wenn auch Oeſterreich nicht unbedingt 
ſich ihm auſchließt, einen raſchen Entſchluß faſſe, denn 
das Land fängt an, die Nachtheile der Ungewißheit zu 
empfinden. Mehrere große Finanzmänner ſollen bereits 
dem Kaiſer zu verſtehen gegeben haben, wenn der Krieg 
nicht zu vermeiden ſei, jo müſſe man ihn ſofort begin ⸗ 
nen, da die Geſchäfte eine lange Zögerung empfindlich 
verſpüren müßten. a 
Einer der beiden großen Leuchtthürme auf dem 
Cap la Haye (nordweſtlich von Havre, an der äußerſten 
Seine⸗Mündung) ſoll verſuchsweiſe mit electriſchem Lichte 
verſehen werden. Die Sachverſtändigen⸗Commiſſion hat 
auf das heute im „Moniteur“ vollſtändig abgedruckte 
Gutachten des General-Inſpectors Reynaud, der das 
Leuchtthurmweſen ditigirt, den Verſuch empfohlen und 
der Miniſter hat unterm 14. d. M. bereits die Verfü⸗ 
gung erlaffen. Der Reynaud'ſche Bericht kommt zu der 
Schlußfolgerung: das elektriſche Licht iſt weit intenfiver, 
als das mit den bisherigen ſtärkſten Apparaten erzielte; 
die Lichteinheit ſtellt ſich merklich billiger; die Unterhal⸗ 
tungskoſten kommen zwar bei den Leuchtthürmen erſten 
Ranges 20 % theurer, das Licht iſt dafür aber auch fünf⸗ 
mal intenfiver; im gewöhnlichen Zuſtande der Atmoſphäre 
und bei ſehr dickem Nebel iſt die neue Einrichtung aller ⸗ 
dings ohne wirklichen Nuten, kann aber in allen andern 
Bufizuftänden ſehr erſprießlich fein; der Dienft wird wohl 


nicht ſo regulär ſein, wie bei den bisherigen Apparaten, 
plötzliches Verlöſchen des Lichtes wird aber doch nur 
ſelten vorkommen; mit dem zur Erzeugung des elektriſchen 
Lichtes erforderlichen Mechanismus könnten auch Lärm⸗ 
Signale gegeben werden in Zeiten des Nebels. 

Geſtern iſt die Tänzerin der großen Oper, 
Frl. Livry, geſtorben, nachdem fie feit dem 15. Novem- 
ber v. J. in Folge der in einer Probe erhaltenen Brand- 
wunden darniedergelegen. 

London, 25. Juli. Je allgemeiner und beſſer die 
ruſſiſche Antwortsnote hier verſtanden wird, deſto raſcher 
wächſt die Erbitterung. Noch vor Kurzem erklärte die 
„Times“, daß ſie keinen friedlichen Ausweg aus dieſer 
diplomatiſchen Sackgaſſe entdecken könne; heute iſt ſie 
über den ungeahnt ſchnellen Umſchwung der Stimmung 
erſchreckt und ſucht abzuwiegeln; obgleich fie ſelbſt zur 
Zeit des Krimkrieges erfahren hat, daß es viel leichter 
iſt, die nationalen Leidenſchaften zu erhitzen, als zu be⸗ 
ſchwichtigen. Den Lords, welche die Wächter der conſer— 
vativen Weisheit und Mäßigung ſein ſollen, lieſt ſie 
tüchtig die Leviten, weil ſie noch Oel ins Feuer gießen. 
Lord Ruſſell ſieht ſich genöthigt, die ihm zugeſchriebene 
Aeußerung, daß England unter keinen Umſtänden für 
Polen zu den Waffen greifen werde, als ein „Mißver⸗ 
ſtändniß zu widerrufen. Er habe nur geſagt, daß ſich 
die Regierung unter obwaltenden Umſtänden auf diplo⸗ 
matiſche Thätigkeit beſchränken werde; aber die Umſtände 
lönnten ſich ändern, und wenn es ſich im Laufe der 
Unterhandlungen herausſtellen ſollte, daß Englands Ehre 
und Intereſſe ein thatkräftigeres Auftreten verlange, ſo 
verſtehe es ſich ganz von ſelbſt u. ſ. w. Die Umſtände 
haben ſich ſchon bedeutend geändert und mit ihnen auch 
die Menſchen Das ſchlagendſte Beiſpiel hierfür liefert 
wohl Mr. Kinglake. Noch bei der Montagsdebatte ver- 
theidigte er die Anſicht der Regierung, daß auf diploma⸗ 
tiſchem Wege ſo viel Gutes erreicht werden könne, als 
Polen verdiene und die Umſtände geſtatteten. Er hatte 
wohl kaum Zeit gehabt, die an demſelben Abend auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegte Gortſchakoff'ſche Note 
durchzuleſen oder wenigſtens ſie zu würdigen und in 
ihrer ganzen Tragweite zu überſehen. In der geſtrigen 
Unterhausſitzung jedoch bekannte er ſeinen Irrthum und 
geſtand, daß dieſe Antwort, wenn fie bei der letzten De⸗ 
batte bekannt geweſen wäre, einen Sturm der Entrüſtun 
im Hauſe hätte erregen müſſen. Der Ton der Note ſe 
noch empörender, als ihr Inhalt. Fürſt Gortſchakoff 
ſage: Ihr behauptet ein Ding, und wir behaupten das 
ſchnurgrade Gegentheil — das iſt der Ideenaustauſch, 
zu welchem ich eingeladen habe! Die Ausſichten ſeien 
verzweifelt und der einzige lichte Punkt in dieſem Ge. 
miſch von Grauſamkeit, Barbarei und Treuloſigkeit ſei 
Oeſterreich, deſſen männliches, offenes und ehrliches Ver ⸗ 
halten, wie es ſich in feiner vorläufigen Erwiderungs⸗ 
note an Rußland und in feiner Depeſche an die öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in London und Paris ausgeſpro⸗ 
chen habe und nicht rühmend genug anerkannt werden 
konne. Er verlangt jedoch nicht mehr von Oeſterreich, 
deſſen Ruhm gegenwärtig von allen engliſchen Staats⸗ 
männern geſungen wird; er will, daß es die Avantgarde 
in der Campagne gegen Rußland bilde und mit der 
Kühnheit vorangehe, zu der es durch ſeine Lage vor 
Allen auserſehen ſei. Graf Race ſage in feiner De⸗ 
peſche, daß eine ſchwere Verantwortlichkeit auf Rußland 
fallen werde, wenn es auf dem betretenen Wege beharre. 
Dieſe diplomatiſche Phraſe bedeutet nach der Anſicht oder 
wenigſtens nach dem Wunſche des Redners mehr als 
ihre Worte ſagen. — Sehen wir uns nun erſt einmal 
im Oberhauſe um, ehe wir dem Leſer überlaſſen, ſich die 
Moral daraus zu ziehen. Der Marquis von Glanri» 
carde verlangte, daß Rußland die Alternative geſtellt 
werde, entweder den Krieg in Polen nach den Geſetzen 
der civilifirten Kriegsführung zu beſchränken, oder ſich 
auf bewaffnete Intervention gefaßt zu machen. Lord 
Stratford de Redcliffe beſchwor die Regierung, wohl zu 
überlegen, welchen Schritt fie zunächſt ihun wolle; wenn 
es ein diplomatiſcher ſei, jo könne er ihr im Voraus 
verſichern, daß es ein vergeblicher ſein werde. Lord 
Ellenborough erklärte, daß der Geiſt, der ſich in der 
ruſſiſchen Note ausſpreche und gegenwärtig als Henker 
in Polen umgehe, nothwendig zum Kriege führe. Die 
Regierungen möchten noch ſo klug und vorſichtig ſein; 
ihre Klugheit würde vor der Entrüſtung der Nationen 
zu Schanden werden. Oeſterreich wurde von allen Lords 
mit Lob überhäuft. — Was ſagt aber Lord Palmerſton! 


d. Mts., noch 


Die Sache ſei viel zu wichtig, als daß er von der Leber 
wegſprechen könne. „Was das Reſultat unſerer weiteren 
Schritte fein wird, iſt unmöglich für mich zu fagen, und 
ſelbſt wenn es nicht unmöglich wäre, ſo würde es mir 
doch nicht anſtehen es zu thun.“ Ii das beruhigend? 
Lord Napier 's merkwürdige Note vom 18. Juli, welche 
geftern vom aus wärtigen Amt hier veröffentiſcht wurde, 
bilder ein entſprechendes Accompagnement zu dieſen Par⸗ 
lamentsverhandlungen. 


New York, 15. Juli. Die Invaſiongarmee hat ſich 
wieder nach ihrem Ausgangspunkte zurückziehen müſſen. 
General Meade berichtete geſtern Nachmittag offiziell 
an General Halleck, daß Lee mit all ſeinen Truppen über 
den Potomac zurückgeſchritten fei. Die Unſonskavallerie 
ſtand in Falling Waters und hatte eine Brigade Infan- 
terie, 1500 Mann ſtark, überholt und gefangen genom⸗ 
men, wobei ſie zwei Geſchütze, zwei Artilleriewagen, zwei 
Fahnen und eine Anzahl von Waffen erbeutete. In 
einem ſpäteren Bericht meldet Meade nach die Gefangen- 
nahme von 500 Mann und den Tod des Generals Petti⸗ 
grew. — Die Richmonder Blätter vom 14. veröffent⸗ 
lichen eine Depeſche des Generals G. G. Gardner, Chefs 
des Generalſtabs in Mobile, an den General⸗Adiutanten 
Cooper, des Inhalts, daß der in New» Orleans erſchei⸗ 
nenden „Era“ zufolge Port Hudſon ſich am 9. d. Mts. 
auf Gnade und Ungnade den 1 ergeben 
habe. — Von Vicksburg heißt es, daß die Parolirung 
der Gefangenen beendigt iſt; ſie zählten 31,277 Mann. 
Sofort nach der Einnahme der Feſtung rückte General 
Sherman mit einer bedeutenden Truppenzahl in der 
Richtung des Big N Am folgenden Tage 
traf er auf den General Johnſtone, welcher ſich in 
Schlachtordnung aufgeſtellt hatte. Es eniſpann ſich ein 
blutiger Kampf, worin Johnſtone den kürzeren zog und 
mit einem Verluſte von 2000 Gefangenen den Rückzug 
antrat. Die letztere Angabe ift noch nicht offiziell be⸗ 
kannt gemacht worden. General Blair von der Unjone⸗ 
armee ſoll Jackſon eingenommen haben. — Das Gros 
der Bragg'ſchen Armee hat auf ſeinem Rückzuge aus 
Tenneſſee noch nicht Halt gemacht und iſt von Chatta⸗ 
nooga nach Atlanta in Georgien zurückgewichen. Gen. 
Roſenkranz hat 4000 l von der retirirenden 
Armee gemacht. — Die in Indiana eingefallenen kon⸗ 
föderirten Schaaren des General Morgan haben die 
Eiſenbahn zwiſchen Cincinnati und Indianapolis, 35 Meil. 
nordweſtlich von der erſtgenannten Stadt, überſchritten 
und Miamsville erreicht. In Cincinnati, Covington 
und Newport trifft man Vertheidigungsanſtalten und die 
drei Städte ſtehen unter Kriegsrecht. — Berichten aus 


Charleſton vom 13. zufolge haben die Bundestruppen 


die ganze Morris + Infel eingenommen, mit Ausnahme 
des noch belagerten Fort Wagner. Fünf Thurmſchiffe 
waren in Thätigkeit. Die Konföderirten verloren 7 — 800 M. 
Am 10. d. machte General Beauregard amtlich bekannt, 
daß der Feind den ſüdlichen Theil der Morris⸗Inſel be · 
ſetzt und auf die James ⸗Inſel eine drohende Truppen⸗ 
Abtheilung gelandet habe. Die ſich zur Wehr ſetzenden 
Truppen hatten 300 Mann an Todten und verwundeten 
verloren; dagegen habe auch der Feind empfindliche Ver⸗ 
luſte erlitten. — In Newpyork iſt der Widerſtand gegen 
die Conſcription in einen offenen Aufſtand des Pöbels 
ausgebrochen. Am Sonnabend den 11. war die Aus⸗ 
hebung ins Werk geſetzt worden und 2000 Mann waren 
ſchon gezogen. Am Montag Morgen verfammelte ſich 
vor dem Ziehungsbureau des General-Profoß ein Haufen 
Volks unter der Leitung eines Virginiers Namens An- 
drews und, wie es heißt, noch 800 andere Führer, welche 
die Maſſen organiſirten. Das Bureau wurde geſtürmt, 
die Beamten verjagt, die Papiere weggenommen und 
ſchließlich das Gebäude in Brand geſteckt. Dann zer ⸗ 
ſtreute ſich der Pöbel in verſchiedene Theile der Stadt 
und zündeten außer mehreren Häuſern (darunter auch 
zuerſt ausgeraubten Läden und Speiſehäuſern) das Zeug ⸗ 
haus, das Walſenhaus für Aan und viele Negerwoh- 
nuugen an. Sie machten einen Angriff gegen die Druf- 
ferei der (republikaniſchen) „Newyork⸗Tribüne“ und ver» 
ſuchten fie in Brand zu ſetzen, doch wurden die Flam⸗ 
men noch zeitig gelöſcht. Auf dem Broadway wurden 
harmloſe Fußgänger angefallen und beraubt; kein Neger 
war ſeines Lebens ſicher und es ſollen über 50 unſchul⸗ 
dige Farbige erſchlagen worden ſein. Ein Detachement 
des zur Aushebung kommandirten Militärs feuerte auf 
den Haufen, mußte ſich aber zurückzieben. Der Polizei⸗ 
Inſpektor Kennedy wurde gefährlich verwundet, nur mit 
Mühe vor dem wüthenden Pöbel gerettet. Man ſchätzte 
die Tumultuanten auf 15,000 Mann. Der Major Opdyke 
erließ einen Aufruf an die Bürger der Stadt, ſich als 
Huͤlfspolizei einreihen zu laſſen. Am folgenden Tage 
ſetzte ſich der Tumult in der ganzen Stadt fort. An 
mehreren Stellen entſpannen fa Gefechte zwiſchen den 
Hauſen und dem Militär und manches Leben ging ver⸗ 
loren. Der Pövel hing den in ſeine Gewalt gefallenen 


Oberſten O Brian an einen Laternenpfahl, und verfuhr 
wie wir hören, nicht feſtgeſtellt worden. Ermittelt wurde 


mit der Leichnam auf die roheſte Weiſe. Auch n 

Brooklyn eite ſich der Tumult. Auch e de 
die Flucht ergriffen. Der Gouverneur Seymour erklärte 
die Stadt und den Bezirk Newport in Belagerungszu⸗ 
ſtand und machte bekannt, daß er alles aufbieten werde, 
um die Ruhe wieder herzuſtellen. Er ſchickte nach Waſhin⸗ 
ton, um dle Suspenſton der Aushebung zu verlangen. 
Alle Geſchäfte lagen ſtill, die Läden waren geſchloſſen. 
Die Aufregung dauerte auch am nächſten Tage, dem 15. 
fort; doch war die Stadt etwas ruhiger 
geworden, obwohl der Aufſtand noch nicht unterdrückt 
war. 5000 Mann Miliz nahmen auf den Hauptpunk⸗ 
ten Poſition und ſtündlich erwartet man noch die An. 
kunft anderer Truppen aus Baltimore. Der Gouver⸗ 
neur hofft zuverſichtlich, die Ordnung ohne Hülfe der 
Bundesregierung wiederherſtellen zu können. Die repu⸗ 
blikaniſchen Journale verſichern, die Anſtiftung des Fur 
multes laſſe ſich auf antiabolitioniftiige Parteiführer 
zurückverfolgen und die regierungsfeindliche Partei habe 
bei den rohen Exzeſſen des Pöbels einen willigen Zu⸗ 
ſchauer abgegeben. — Auch in Boſton ſtieg die Aus he⸗ 


* 


bung auf einigen Widerſtand, welcher jedoch bald gebro⸗ 
chen wurde. — Mr. Seward hat die Berichtigung der 
im engliſchen Parlamente (von Mr. Roebuck) gemachten 
Ausſage, die britiſche N en habe der amerikaniſchen 
im vergangenen Winter die Vermittlungs porſchläge ren 
reichs gezeigt, offiziell autoriſirt. Die erſte Kenntnis 
der franzzſiſchen Propoſitſon ſei der n der Ver ⸗ 
einigten Staaten durch die franzöſiſche Regierung ſelbſt 
geworden. 
Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Pleſchen, 27. Juli. Geſtern Abend wurde der 
hieſige Stadtverordnetenvorſteher, Kaufm. Zboralsk, 
von hier unter Militärbegleitung nach Poſen abge⸗ 
führt. Seine Verhaftung hat in hieſigen Kreiſen eine 
außerordentliche Aufregung hervorgerufen. 

— Ein Detachement unter dem Kommando des 
Majors Wladyezko traf am 18. Juli auf dem Marſche 
von Lublin nach Janow in den Wäldern von Struza 
auf eine dort im Hinterhalt liegende Bande von 
600 Mann unter Wierzbicki. Die Inſurgenten hat⸗ 
ten, wie ſich aus den ihnen abgenommenen Papieren 
ergiebt, die Abſicht, den Geldtransport anzugreifen, 
welchen dieſes Detachement begleitete. Da die In⸗ 
ſurgenten aber bei Zeiten bemerkt wurden, ſo griff 
das Militär an und zerſprengte dieſelben. Sie ver- 
loren 30 Todte und eine beträchtliche Anzahl Ver⸗ 
wundete; außerdem einen Theil ihrer Waffen und 
Pferde. Die Soldaten hatten 11 Todte und 30 Ver⸗ 
wundete und brachten ihren Transport glücklich nach 
Janow- Zur Verfolgung der Wierzbicki'ſche Bande 
wurde ein andres Detachement ausgeſchickt. 

— Eine an 300 Mann zählende Inſurgentenbande 
unter Ganier, welche aus Preußen in das Königreich 
eingedrungen war, wurde am 15. Juli bei Ruda 
Wieczynska (Kreis Konin) durch ein Detachement 
unter Kapitain Schwind angegriffen und zerſprengt. 


Außer einer beträchtlichen Zahl von Todten und Ver⸗ 


wundeten verloren die Infurgenten 12 Gefangene 
und viele Stutzbüchſen. Die Truppen hatten gar 
keinen Verluſt. Von den über die Grenze gedräng⸗ 
ten Inſurgenten wurde der größere Theil dort arre⸗ 
tirt und denſelben auch das der Bande angehörige 
Gepäck abgenommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Juli. 

— Morgen wird Fräul. Cäcilie Lichtenſtein, 
eine geborne Danzigerin und gegenwärtig Schülerin des 
Kullak'ſchen Konſervatoriums zu Berlin, im Victoria⸗ 
Theater ein Clavier⸗Konzert geben. Die junge Dame 
hat, wie wir aus Privat Nachrichten wiſſen, von den 
muſikaliſchen Celebritäten Berlins bereits Anerkennung 
gefunden. Ueberdies haben wir in hieſigen öffentlichen 
Concerten zu verſchiedenen Malen von ihr componirte 
Muſikſtücke gehört, die ein entſchiedenes Talent documen ⸗ 
tirten. Abgeſehen davon, daß das Concert des Fräul. 
Cäcilie Lichtenſtein dem Publikum einen künſtleriſchen 
Genuß bieten wird, dürften aber auch ihre Jugend und 
der Umſtand, daß ſie eine geborene Danzigerin iſt, eine 
große Anziehungskraft üben. Was uns anbetrifft, ſo 
würden wir uns von Herzen freuen, wenn morgen das 


Victoria⸗Theater bis auf den letzten Platzgefüllt fein würde, 


und zwar um ſo mehr, als man annehmen darf, daß 
die junge Dame zu ihrer ferneren Ausbildung der Geld 
mittel bedürftig iſt. 

— Das auf den vorigen Dienſtag in den Garten ⸗ 
räumen des Etabliſſements des Hrn. Schultz zu Weinberg 
(Schidlitz) abgebrannte Feuerwerk hat ſolchen Beifall 
gefunden, daß Herr Schultz von vielen Seiten aufgefor- 
dert ift, es zu wiederholen. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll denn auch ſchon das ſchöne anziehende Feuerwerk 
in den nächſten Tage nwiederholt werden, um die Schau' 
luſt der Bewohner unſerer Stadt zu befriedigen. 

— Die vor 2 Jahren hier mit großem Erfolge wir- 
kende Sänger Geſellſchaft des Herrn Guttmann, aus 
9 Perſonen beſtehend, die damals mehrere Wochen im 
Schützenhausſaale ihre Concerte gab, ift hier eingetroffen 
und beabſichtigt im Schröder'ſchen Lokale am Olivaer 
145 durch ihre Geſangs vorträge das Publikum zu er⸗ 
re 


Lepehne & Comp. am Sonnabende mit Beſchlag belegten 
650 franzöſiſchen Bayonnetgewehre, welche als Zucker 
deklarirt und in Fäſſern verpackt hier eintrafen, ebenfalls 
der Handlung Roſenkrantz übereignet werden ſollten, iſt, 


dieſer Waffentransport beſonders in Folge eines Schadens, 
den eines der Fäſſer genommen hatte. Die Gewehre be⸗ 
finden ſich gegenwärtig im Gewahrſam des Militärdepots. 
Der verhaftete Prokuriſt der letztern Handlung, M., iſt 
in Poſen abgeliefert worden. — Ein Kellner, welcher in 
einem hieſigen Hotel dient, hatte ſich vorgeſtern einen 
Urlaub erbeten, iſt aber nicht zu ſeinem Dienſtherrn 
zurückgekehrt. Ein unter ſeinen Sachen vorgefundener 
Brief benachrichtigt denſelben, daß er ſeinem Drange, 
den polniſchen Inſurgenten Hilfe zu leiſten, nicht hat 
widerſteben können. er (K. H. 3.) 


— — ——— ẽS— ſ—ä—d Ü. ä — — 
Die eee e 
(Sitzung am Mittwoch, den 29. Juli.) 
Gortſetzung.) 

Nachdem der Vorſitzende, Herr Friſchbier, mitge⸗ 
theilt hatte, daß von Amtsbrüdern aus Marienwerder 
und Pillau auf telegraphiſchem Wege Grüße an die 
Verſammlunz eingegangen ſeien, und dieſelhen vorgele⸗ 
fen worden waren, erhielt Herr Lehrer Sack aus Königs. 


von 


uen. 
Königsberg, 30. Juli. Ob die bei den Herren 


berg das Wort behufs eines Vortrags über den 
der Gründung eines Penſions⸗Vereins für die 1. 
ſchullehret der Provinz Preußen. Wie aus ines 
trag bekannt wurde, iſt der Gedanke zur Grün dune der 
ſolchen Vereins bereits im vorigen Jahre währen 
1 beeußiſchen Pre vinzial Lebrer⸗Verſammlun 
arſenburg gefaßt und in Folge deſſen eine Comm 
kezufs der Berathung des Planes niedergeſeßt; DET, 
dat denn auch ein Statut entworfen und es drucken sin 
fen. Daſſelbe wurde vor dem Beginn des Vortrag 
einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren unter 
Mitgliedern det Verſammlung vertheilt. Der die SAN 
beiträge betreffende F. 4 des Statuts lautet: 1) Bis d 2 
30. Lebensjahre betragen die Jahresbeiträge 2 Thie te. 
Vom 31-35 Jahre 3 Thlr. 3) Vom 36—40. J. fr. 
4) Bom 4145 J. 5Thlr. 5) Vom 46-50 3. 6 Töne 
6) Vom 51—55 J. 7 Thlr. 7) Vom 56—60 J. 5 Tln 
. 10 ſetzt die Penſtonsbeihülfe für jeden Emeritus A, 
50 Thlr. jährlich feſt. Wie Hr. Sack in feinem Vortag 
entwickelte, iſt dem Statut das Prinzip der Selbſib 0 
zu Grunde gelegt worden. Hr. Sack hat ſich deßbem 
auch bei der Entwerfung des Planes, den er in fein id 
Vortrage klar darlegte, den Rath des Hrn. Schultze⸗Deliß — 
einzuholen geſucht. Nach Beendigung des Dort, 
ges eröffnete der Vorſitzende, Herr Friſchbier, i 
General Diskuſſton. Herr Lehrer Wittko wel 
der zuerſt das Wort erhielt, ſprach gegen das Statik 
Es genüge nicht, fagte er, den Anforderungen der BUN, 
keit und Gerechtigkeit; auch biete es nicht die nöthig 
Garantien. Die Penſtontrung ſei ein nebel, von welche 
nur wenige betroffen würden. Deßhalb könne auch kein 
große Betheiligung in Ausſicht geſtellt werden. Man m 
Bolteichullehrer ſei, was feinen Haushalt anbetreffe, & 
wahrer Virtuoſe und werfe nicht einen Groſchen anne 
zum Fenſter hinaus. Die Zahl derartiger Volksſchulleh 
ſei nicht gering, um fo größer aber würde die Tbeilnahiſg 
loſigkeit für den beabſichtigten Verein fein. Ein ſehr 
die Augen fallender Uebelſtand ſei darin zu ſuch 5 
daß der auf Grund des Statuts zu erwartende bedeuten. 
Reſervefond ein arbeitsunfähiges, todtes Kapital bieibeg 
würde. Ferner würden die mit der erſten Kindheit 1 
Vereins verbundenen Verwaltungskoſten ſein Auftommi, 
und Beſtehen verhindern. Der Verein folle mit 100 
gliedern ins Leben treten. Befänden ſich dieſe 100 
glieder, was zu erwarten, im Alter unter 30 Jahren; 
würde er nur ein jährliches Einkommen von 200 Thun 
haben. Davon würden, den getroffenen Beſtimm unge, 
gemäß, 100 Thlr. alſo die Hälfte der Einnahme 
für die Verwaltung abgehen. — Dieſer R 
könne unmöglich während der im Statut angegebene, 
Zeit zu der Summe anwachſen, welche ſeine prattilde 
Wirkſamkeit ermögliche. Herr Lehrer Delzer a 1 
Stubba ſprach gleichfalls gegen die Gründung einer Pen, 
ſtonskaſſe. Denn eine ſolche, wie fie im Statut darge 
ſtellt, fei, wie er ſagte, weder dringend, noch lebensfähih, 
Viele Lehrer würden aus ſehr nahe liegenden Gründen 
dem Verein nicht beitreten. Die Lehrer der große 
Städte, wie z. B. Danzig und Elbing, würden dies a 
auf der Hand liegenden peluniären Nachtheilen unter 
laſſen. Dieſelben feien bei ihren Stadt Communen 
penſionsberechtigt und empfänden diefe Berechtigung 
in ihrem Geldbeutel ſehr deutlich. Sie Hätten alfo durch“ 
aus keinen Grund, einem Privat-Inftitute beizutreten, 
um ihren Lebensabend ſicher zu ſtellen. Außerdem fell 
auch viele Lehrer in kieineren Städten und auf dem 
Lande, die ihr erſpartes Geld vermöge eines ver 6 
und praktiſchen Haushaltes beſſer anzulegen wüßten 4 
es dem beabſichtigten Penſionsfond zu übergeben. Dat 
ſei es aber auch bekannt, daß in dem Geldbeutel vie fl 
Lehrer ſtets mehr Ebbe als Fluth herrſche. Die Lehn 
aber auf den fogenannten Hungerſtellen, die nie d 
die Fluth ruinirt würden, weil fe eben immerfort 1 
hätten, ſeien effectiv unvermögend, die Beittäge zu De 
len. — Es ſei aber noch ein ganz anderer Webeift 
vorhanden. Mancher Lehrer würde, wenn er neben der 
geſetzlichen allerdings kärglichen Penſion, noch eine an 1 
in Ausſicht hätte, ſehr gerne die Gelegenheit ergreife, 
um ſich penſioniren zu laſſen. Es würden allet 
Wahrſcheinlichkeit nach To viel Emeriten entſtehen, daß 
die Kaffe gesprengt werden müßte. Herr Lehle, 
Gebauer von dier befürwortete die Amme 
des Status. Herr Lehrer Block erklärte ſich gegen 
Statut, weil, wie er in ſeiner Polemik auseinandes, 
ſetzte, die Höhe der Beiträge nicht in dem richtigen 
Verhältniß zu der zu erwartenden Penſion ſtehe. 
dem der Schluß der General-Debatte beantragt und 20 
nehmigt worden, erklärte ſich die Verſammlung u al⸗ 
Anhörung einiger Redner bei der eingetretenen Spec ie: 
Debatte mit großer Majorität gegen das Statut. fir 
Gründung eines Penfiond-Bereins tft alſo aufge [he 
aber noch nicht aufgehoben. Wahrſcheinlich 
das Project ſpäter einmal wieder aufgenommen d 
Zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung übergeht, 
ertheilt Hr. Dr. Landsberg, der den Vorſitz übernommeß, 
dem erſten Vorſitzenden derVerfammiung, Hr.Lebrer Frier 
bier aus Königsberg das Wort. Detſelbe ſpricht uer⸗ 
die Bildangfreſer Kirchſpielen Keegan 
vereine. Mit einem Satze aus einer in frühern INT 
in der Provinz erſchienenen padagogiſchen Zeitschrift, & 
welchem die Selbsthilfe als die rechte Gotteshilfe Gr, 
bel allen Beſtrebungen der Lehrer bezeichnet und — 
ſprochen wird, daß dieſe ſich eine glückliche Zukunft ſeper 
in freien Lehrervereinen zu gründen hätten, ‚weit ert 
Redner darauf hin, wie dieſer Satz für die 5 
o 
dem 


2 


in der Gegenwart eine ſchöne Wahrheit gewonnen: 
die Begründung des Peſtalozzi Vereins, durch die 

vinzial⸗Lehrerverſammlungen, deren dritte heute ler ſol⸗ 
altehrwürdigen Danzig tage. Eine weitere Frucht eine 
freien Vereinigung ſollte der Penſions⸗Verein Lehre; 
der, wie der Peſtalozzi⸗Verein, den Waiſen der „araut 
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Lehrer könnten vielmehr in ihren Vereinen nicht beſſer 
ſituirt und freier daſtehen, als auf dem Boden des Ver: 
einsgeſetzes. Darum, m. H., fährt der 1 wörtlich 
fort, treten Sie all überall den J freien Lehrer vereinen 
zuſammen! Erſt wenn in den jä rlichen Provinzialver⸗ 
ſammlungen die Deputirten all' dieſer Vereine figen; erſt 
wenn die Gegenſtände ihrer Tagesordnung all überall 
eine gründliche Vorerörterung gefunden, erſt dann werden 
dieſe Verſammlungen den rechten Segen gewähren; erſt 
dann wird es uns möglich ja leicht fein, unſere gemein⸗ 
ſamen Intereſſen einen nachdrücklichen und wirkſamen 
Ausdruck zu verleihen, durch einen Deputirten zu den 
allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlungen unſrer colle⸗ 
gialiſchen Verbrüderung ihren befriedigenden Abſchluß zu 
geben. Darum, m. H., um mit den Worten zu ſchließen, 
mit denen ich begonnen, helfen wir uns ſelbſt durch Ver⸗ 
einſgung, Bereinigung macht ſtark, bauen wir uns ſelbſt 
eine glückliche Zukunft in freien Lehrervereinen. (Beifall.) 
Auf Antrag des Vorſitzenden, der dem Redner für ſeinen 
Vortrag den Dank der Verſammlung ausſpricht, dem 
auch der Vorſitzende des Danziger Lehrervereins Herr 
Lehrer Gohr, beiſtimmenden Ausdruck verleiht, vereinigt 
ſich die Verſammlung zu folgender Reſolution: 

„Die dritte Provinzial-Lehrerverſammlung der Pro- 
vinz Preußen erklärt die Gründung von freien Lehrer⸗ 
vereinen in allen Kirchſpielen und Kreiſen der Provinz 
für durchaus nothwendig und wünſcht, daß dieſelben mit 
den jährlichen Provinzial-Lehrer⸗Verſammlungen in einen 
organiſchen Zuſammenhang gebracht werden. Die Mit- 
glieder der Verſammlungen erklären ſich bereit, nach 
Kräften zur Gründung ſolcher Vereine in ihren Wir⸗ 
kungskreiſen beizutragen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Im Wallner Theater zu Berlin, wo jetzt allabend⸗ 
lich eine neue Poſſe von Emil Pohl: „Bruder Liederlich“ 
gegeben wird, wohnt ein Polizeibeamter jeder Vorſtellung 
bei, um — das Cenſur⸗Exemplar in der Hand — mit 
der größten Aufmerkſamkeit dem Gange der Darſtellung 
zu folgen und ſtrenge darauf zu achten, daß keines der 
geſtrichenen Worte geſprochen werde. Vor einigen Tagen 
paſſirte es nun, daß Frl. Anna Schramm in einem 
mit Helmerding und Reuſche geſungenen Terzett zwei 
verpönte Verſe fang. Der Beamte machte die pflicht⸗ 
ſchuldige Anzeige, Frl. Schramm erhielt eine Vorladung 
‚auf dem Molkenmarkt“ und heute mußte ſich die kleine 
liebenswürdige Soubrette mit ſchwerem Herzen in das 

ſtre Haus begeben, um über ihren Fehltritt Rechen ⸗ 
chaft abzulegen. 

. In dem Prozeſſe der Gräfin Civry gegen den 
Herzog von Braunſchweig auf Anerkennung ſeiner 
Vaterſchaft und Zählung einer Rente von 35,000 Fres. 
an die Gräfin als Tochter, hat das Pariſer Civilgericht 
eine ernſte Entſcheidung gefällt. Der Graf hatte als 
Souverän die Competenz des Gerichts ihm gegenüber 
beſtritten und aus dieſem jo wie anderen jüriſtiſchen 
Gründen die Zurückweiſung der Anklage verlangt. Das 
Gericht erklärte ſich aber für competent zur Verhandlung 
der Sache und hat der Klägerin aufgegeben, fernere 
Beweisſtücke beizubringen. Der Prozeß wird etwa nach 
einem Monate erſt wieder aufgenommen werden. 


Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Juli 


(Fortſetzung.) 
St. Trinitatis. Getauft: 
Quiramp Sohn Auguſt Ludwig. 
Geftorben: Kutſcher Schiller Tochter Johanna, 18 T., 
Eiſenbahnrendant Schüler Sohn Guſtav, 


Kaufmanns⸗Wwe ; 


Oeſchloſſene Schiſfs- Frachten vom 30. Juli. 

London 3 s., Oſtküſte Engl. 2 s. 9 d., Kohlenhäfen 
288. 3 d., Firth of Forth 2 8. 6 d., Neweaſtle 2 s. 2 d., 
Engl. Canal 3 s. 3 d. pr. Qr. Weizen. London 19 8. pr. 
Load Balken, 21 8. pr. Load Deckdielen. Grimsby 15 s. 
pr. Load [I- Sleeper. Newcaſtle 14 s. pr. Load fichtene 
Balken, 19. pr. Load eichene Planken. Shoreham 20 s. 
pr. Load Balken, 20 8. 6 d. pr. Load Mauerlatten. Cardiff 
20 s. 6 d. pr. Load [J- u. E. Sleepers. Birkenhead 
20 8. 6 d. pr. Logd Balken. Newport 20 8. GA. pr. Load 
OJ. Sleeper. Amſterdam fl. 19 pr. Laſt eichene Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, fl. 19 pr. Laſt Roggen. Weſer 9 Thlr. Pr. Ert. 
und Oldenburg oder Bremen Stadt 93 Thlr. Pr. Ert. pr. 
ns Pfd. Roggen. Krageroe 11 , Hbg. Beo. pr. Tonne 

ogge n. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30] 335,82 ＋ 17,8 Nöbedt. tu, egen. 
3108 336.24 12,4 SW. mäß, klar, Kimm. bew. 
12 336,48 14 WSW. friſch, bewölkt. 


gen aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 30. Juli: 
18 Sqiff mit Ballaft. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 31. Juli. 
Holin, Frega, v. Stavanger, mit Heeringen. — 
5 0 Seife nie Ballaft. 
Geſegelt: 6 Schiffe; davon 3 Schiffe mit Hof 
mE 75 15 Genet a es 
nkommend: 2 Barken, 4 Briggs, 3 Schooner, 
1 Jacht und 1 Eber W Beef. 5 


Prodweten = Berichte. 

Börfen-Perkänfe zu Danzig am 31. Juli. 
Weizen, 40 Laſt, 18 1pfd. fl. 5 10 3 128 pfd. fl. 500 pr. S5 pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 
Rübſen 103 bis bis 1065 Sgr. pr. Scheffel. 

Bertin, 30. Juli. Wetzen loco 60 —72 Tyn. 
Roggen loco 47 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33—39 Thlr. 
Hafer loco 24—264 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 43-30 Thlr. 
Rüböl loco 13% Thlr. 
Spiritus 16} Tolr. pr. 8000 Tr. 
Königsberg, 30. Juli. Weizen 75—86 Sgr. 

Roggen 48 — 5135 Sgr. 
Gerſte gr. 38 Sm. kl. 36—43 Sgr. 
Hafer 285—31 Sgr. 
Erbſen 51—53 Sgr. n 
Kleeſaat w. 6—20, rothe 5— 19 Thlr. 
Leinöl 16 Thlr. 
Spiritus 17! Tolr. vr. 8000 2 Tr. 


[Eingeſandt.] 

Es wird der Reſtaurateur Herr Schultz 
auf dem Weinberge zu Schidlitz erſucht, das 
am 28. Juli ſtattgefundene Concert des 
Muſikmeiſters Herrn Winter, ſowie das 
Kunſtfeuerwerk des Herrn Behrend 
möglichſt bald zu wiederholen. 

Viele Dageweſene. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Geh. Rath Dr. Burow a. Königsberg. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Pianka n. Fam. a. Goldapp. Pr.⸗Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſitzer 
Arnold a. Oſterwick, Geysmer u. Baum a. Schönwalde. 
Die Kaufl. Loholm u. Roſenthal a. Berlin, Wanders 
a. Crefeld u. Evers a. Königsberg. 

Hotel de Bern: 

Rittergutsbeſ. Peiters a. Roslawitz u. Kirchhof aus 
Culm. Die Kaufl. Gronau a. ‚Stettin, Herzog a 
Elbing, Kraft und v. Filitz a. Berlin und Armſtrong 
a. New⸗ Vork. 

's Hotel: 

Rittergutsbeſ. 
Syrkoczyn u. Arndt a. Czeslawice. 
Kweftein u. v. Kocizkowski 


a. Chemniß. 
Hotel d' Oliva: 
Die Kaufl. Braun a. Königsberg u. Simon aus 
Berlin. Kaſernen-Inſpektor Hoppe u. Fam. a. Thorn. 
Cand. phil. Neubauer a. Breslau. Amtmann Reinert 


a. Freiberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Bacharach a. Mainz, Bey n. Sohn aus 
Bromberg, Wenzel a. Stettin u. Zander a. Mannheim. 
Juſtizrath' Preſſo n. Gattin u. Tochter a. Schneidemühl. 
Rentier Gerlach a. Berlin. Cadett zur See v. Levetzow 


a. Patzeburg. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Siede a. Königsberg u. 
Bromberg. Gulsbeſ. Brandt a. Lindau 
Stendal a. Carthaus. Oecondm Freitag a. Sim 


* * 0 SG 
Victoria-Theater zu Danzig. 
Sonnabend, den 1. uſt. Clavier ⸗Concert 
2 Wiler. Eomant in 2 * . 

Köck und Zufte. Poſſe in Att. ö 

SSS RE 

Die Verlobung unserer Tochter Bertha 
6 mit dem Appellalions - Ger. -Referendartus, fh 
Lieutenant, Herrn Jehring z Elbing 
8 beehren wir uns Freunden und ee 


irfchfeldt aus 
. Inſpektor 
tf. 


6 ergebenst anzuzeigen. N . 
ö Neustadt in Westpr., 30. Juli 1863. 
Kreis- Gerichts- Secretair und Frau. 


Richard, 
33325 > DB D- 


Die Photographie ee 


des Jungſten Gerichts Concert des Preußischen Volksvereins. 


Beſchreibung, iſt zu haben bei Fir die Mit 2 8 4 0 9 0 
10 6 R glieder des Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien und conſervativen 
85 N an f Danzig, Freunde wird im Selonke ſchen Etabliſſement auf Langgarten 
Medicinalraſß Dr Schi am Montage, den 3. Auguſt, Abends 5 Uhr ein Concert 
Medicinalrath r. Schma Z, ſtattfinden. Eintritt à Perſon 2 ½ Sgr. Die Mitgliedskarte ift mitzubringen 


Sag dial dr Belt) Zonmabend del und uf Berangen vorzeigen Der Borkanı. 
10 —1 Uhr 2 
Gehör⸗ 112 Vorläufige Anzeige 11! 
und Sprach⸗Kranken, Circus Suhr & Hüttemann Danzig 
fo wie den an Ohr⸗Brauſen, Maufchen, Unterzeichnete Direction beehrt ſich dem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend ergebenſt a 


Singen, Klopfen und dergl. Leidenden, Rath ˖ it i f ; n 
e en, zuzeigen, daß fie mit ihrer zahlreichen Geſellſchaſt, beſtehend aus 130 Perſonen und 70 Pferde 
zu ertheilen; dann aber nach Zoppot zurückkehren.] worunter 0 30 junge arabiſche gut dreſſirte Hengſte beſinden, Dienſtag, ae 
DE EEE „ hier eintreffen und einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, hier noch nie geſehener Gymna 
ie Mitglieder des Bienenzucht⸗ und Vorführung der edelſten und ausgezeichnetſten Schulpferde in der Art, das Alles bereift was wal 
Vereins verſammeln ſich am bis jetzt hier geſehen, zu geben die Ehre haben werden. 


6. Auguſt c., 3 Uhr Nachmittags Mittwoch, den 3. Auguſt. Erſte große Vorſtellung. 
im Schützenhauſe zu Danzig. Zum erſten Male: Die Näuber in den Abruzzen. 

Der Vorſtand. Große hiſtoriſche Spektakel⸗Pantomime, mit Tänzen, Gefechten, Evolutionen und Märſchen, ausgeführt ver 
ZEIT Fa B 120 Perfonen und 40 Pferden, beachtenswerth iſt der Sprung mit dem Pferde über eine Kluft von 12 5 


Breite, ſo wie das großartige Schlußtableau mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Das Nähere durch die Anſchlage- und Austrage - Zettel. 


8 I KEN 
Im Hotel zum Preuß iſchen Hofe 
& am Laugenmarkte, Zimmer No. 2, 
wird Sonnabend, den 1. Auguſt der 
Ausverkauf eines großartigen optiſchen, 
mathematiſchen, phyſikaliſchen u. Stereoskopen⸗ 
Lagers für die Hälfte der früheren Preiſe eröffnet. 
4 Augengläſer-Bedürfenden, ſowie Kunſt⸗ 
freunden dieſes zur ergebenen Anzeige. 
5 Der Ausverkauf iſt von Morgens 8 Uhr 
bis Abends 7 Uhr geöffnet. 


ar 


Suhr & Hüttemann. 


Auf dem 


Heumarkte 


neben dem Eircus. 


Etwas noch nie Dageweſenes ſo lange wie der 
Danziger Dominik erxciſtirt. 


Die beiden koloſſalen 


Rieſen X 


amp und Parisien. 


ER 


Der Beſitzer eines am Platze befindlichen m 5 Da 
Fabrik - Etabliffements wünſcht einen um⸗ „ | 
ſichtigen und gewandten ficheren | Bra 
Mann, der in ſchriftlichen Arbeiten fomeit | BER 
führen und die Controlle über die Arbeiter 


D 


bewandert iſt, daß er einfach Buch- und Kaſſe⸗ 
übernehmen kann, dauernd zu engagiren und 


bewilligt demſelben neben einer angenehmen 


Stellung ein Jahreseinkommen Erſterer der größte und koloſſalſte Mann Deutſchlands. Derſelbe iſt 23 Jahre alt, hat 1 
1 

Tüchtigkeit auf 7— 800 Thlr. erhöht | mit feiner Hand beſpannt er einen großen Teller. Letzterer der größte und koloſſalſte Mann Frankreich 

wird. Reflectanten belieben ſich an den Beauftr. 24 Jahre alt, 7½ Fuß groß und 335 Pfund ſchwer; dieſer junge Mann diente 7 Jahre bei 77 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24 | Kaiſerlichen Franzöſiſchen Garde - Orenadier Regiment als Tambour ⸗ Major und hat die Schlachten 
Sebaſtopol, Magenta und Solferino mitgemacht. Er wird begleitet von ſeinem dreijährigen Sohne 


von 600 Thlr., welches ſpäter bei] Größe von 8 Fuß und wiegt 364 Pfund; er bedeckt mit ſeinem Daumen einen Preußiſchen Thaler 


ee Zögling der Kaiſerlichen Garde-Zuaven. 
K Ein ſehr gut erhaltener Flügel iſt billig Entree: Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2½ Sgr. 
zu verkaufen Hundegaſſe No. 104, 2 Treppen. Kinder und Militair ohne Charge zahlen 1 Sgr. 


eee ehe; nie Die von mir nur allein nach dem Originale aufgenommen 

iverſer a in fe r eres e air 65 5 f f f 1 
eee e ee hbtographie des „Züngſten Gerichtes“, 
preiſen. Die Eindeckung mit dieſen Materialien, nebſt Beſchreibung des Bildes, von A. Hinz, iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn III n 


wie mit Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc., Korkenmachergaſſe No. A, zu haben. Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des Bi 
laſſe unter Garantie durch den hieſigen Dach⸗ und] welche aus meinem Atelier hervorgegangen, mit meinem Stempel (dem kronprinzlich⸗ 


Schieferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen und : 9 darunter) v d. F. e 

übernehme Neubauten und Reparaturen in- auch — ARTEN EEBMER en e 

exeluſive Zuthaten. 7 
Ware Eriödr ee dür alle Schreibende 


0 
Mielgergafie No. 13. empfehle ich — n 4 — der . Tinten u. Dunn ; bier nn 1 
ge 5 vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: arin⸗Tinte, welche 
2 Thee r, ur.) in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, in ölungen von circa # m 
ſchwediſchen wie polniſchen Kientheer. Steintohlen» |? Sat, — 4 Pd. zu 1 For, — 5 pid. zu 6 Spt, — Pd. zu 10 idr. — 2 Pfd. zu 16 8 
8 und billigſtens bei 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: Doppel⸗Copir⸗Tiute in Füllungen von circa 3 Pfd. 74 Sgr. — 1 Pfd. zu! a 
theer beften gitens bei . — Engliſche Violett⸗Copir⸗ Tinte in Krügen zu 10 Sgr. — Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 
Christ. Friedr. Keck, zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. — Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


8 L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 10, 
Dyerbalt, Asphalt⸗Präparate, Papp·xęyvuoẽ ( æoł.:.vy LI I ? 


nägel zu haben — & on 8 ſſen Um. > 
Christ 1 Reck Anſi ten von Danzig und de en Umgegend, 
Melzergaffe Ne. 18 in Photographien und Lithographien, zit 
ſowie Reiſehandbücher aller Art von Baedeker, — Jahn, — Reichardt, — Grieben ꝛc. sc. und das ne 


B -Bibliot Eifenbahn-, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch find zu haben 
von Die Jugend ibli 3 het er Jopengaſſe 19 bei L. G. Homann, 


billigſten Abonnement ein. > A Ni 
1 . „Schüler finden in pet fer 
6 cher Polniſcher Kientheer, Navigations- e 
82 6 efangbücher, Fu in feinfter er 24 . 05 * 1 | Näheres Japfengaſſe No. 7 m Dan! 


’ d d l. — —— — — — —— 
Hic ee n deer Ae Ein Tchrling, ber de Wind- Waſſer Die Dentlerſche Leipsibtiothe! 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3.] müllerei erlernen will, findet ſofortige Aufnahme 3. Damm No. 13. ‚ie 
VB. Neparaturen, Garnituren wie beim Mühlenbeſitzer Nicklas in Mühle Nauden fortdauernd mit den neuſten und beften Werten. 
Bücher Einbände fehnell und billig. per Bahnhof Pelplin. empfiehlt ſich zum geneigten Abonnem 


* — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


